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Die ganze Welt im Atelier und 
im Herzen
Interview mit Johannes Grützke

von Richard Rabensaat

Was bedeutet für Sie die Kunst?

Ich habe  sieben Pamphlete verfasst, um den 

Begriff Kunst abzuschaffen, weil man ohne 

den Begriff Kunst viel besser auskommt. 

Man kann ein Gemälde ruhig Gemälde 

nennen. Es hat noch nie jemand richtig 

gewusst, was Kunst ist. Es wird auch nie 

jemand wissen, wozu auch. Weil es niemand 

weiß, ist es ein sehr vager Begriff. Der ist 

natürlich für Betrüger gut geeignet. 

…

Mit den Motiven und Symbolen werden doch Inhalte und Bedeutungen transportiert, über die 

müsste man doch sprechen können.

Man kann über Bilder und Kunst sprechen und auch unterscheiden. Natürlich. Aber das Wort Kunst hilft da 

nicht weiter, es ist nur ein Wort und anzuzweifeln. Ich habe oft gemerkt, dass die Leute sich das Thema oder 

irgendwelche Symbole aneignen, die sie beeindrucken und bedeutend finden. Und das reicht ihnen schon. 

Aber das Symbol als solches bedeutet in der Malerei nichts. Nicht einmal ein Kreuz. 

Aber Kreuze werden doch gemalt, gerade um die Bedeutung zu transportieren. 

Ja, es kann jeder ein Kreuz machen, das Kreuz.  Aber wenn es Emil Schumacher (Maler des deutschen In-

formel) macht, dann ist es schon etwas anderes. Es hat dann, gemalt mit Pinseln und Quasten, einen ganz 

anderen Charakter. Es hat eine bestimmt Gestalt und die ist nicht nur kreuzförmig, sondern mehr. Es ist ein 
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Kreuz von Schumacher, nicht bloß ein Kreuz. 

…

Haben sie einen inhaltlichen Ausgangspunkt, der sie besonders interessiert, außer den Frauen, 

die jetzt auch in der Villa Schöningen zu sehen sind? 

Ach, Themen. Ich weiß gar nicht, was ein Thema ist. Mich interessieren eigentlich Gesten und ich weiß auch, 

dass sie was bedeuten. Was sie bedeuten, weiß ich allerdings nicht. Aber wenn sie mich interessieren, bedeu-

ten sie etwas, das kann ich so sagen. Häufig sind es mythische Geschichten. 

Es ist ja alles mythisch, auch wenn man es manchmal ein wenig unterstützen muss. Wenn einer einen Arm 

hochhält, bedeutet das natürlich etwas. Es ist eine Geste. Meistens sind es alte Geschichten,  Mythen von al-

ten Griechen oder aus der Bibel. Es ist vielfältig und ich erkenne es aus der Geste oder dem Zusammenhang. 

Ich finde den Zusammenhang, aber nehme mir ihn nicht vor als Thema. 

Bei einem Bild von zwei Schlafenden greift beispielsweise einer rüber zum Kopfkissen. Dort habe ich einen 

Dolch hingelegt. Daraus ergibt sich: Judith greift zum Schwert. Darüber hat der Kurator geschrieben: Grützke 
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verlegt alte Mythen ins moderne Schlafzimmer. Es stimmt aber eigentlich umgekehrt. Die Mythen sind ewig, 

fortwährend, und ich finde sie im modernen Schlafzimmer. Ich lege sie nicht hin, sondern sie sind eben da. 

So herum wird ein Schuh draus. Aber das sind alles Spitzfindigkeiten, die eigentlich keine Rolle spielen. 

…

Das Thema der Ausstellung in der Villa Schönin-

gen ist der weibliche Körper? 

Der weibliche Körper ja, aber von mir gemalt. Das ist 

ganz wichtig dabei. Das ist nicht irgendein  weiblicher 

Körper. Ja, ich bin der Maler. Da muss ich schon Wert 

drauf legen. Und ich gelte eben auch als eine Art Be-

sonderheit. Meine Preise sind hoch genug, mir geht es 

gut, aber die Preise gehen nicht in die Millionenhöhen. 

Derart hohe Preise wie für Gerhard Richter, sind ja 

eigentlich  nicht mehr menschlich, findet Richter auch.  

Aber das geht so seinen Weg, seinen monetären Weg. Ja, 

es ist verrückt, überkandideltes Marktgeschehen, dum-

mes Zeug. Es ist wie eine Clique, die auch nicht von den 

Künstlern selber betrieben wird, sondern von Kuratoren 

oder wem auch immer. Na, es ist so die allgemeine Luft, 

in der dann eine Verabredung getroffen wird. In London haben Christoph M. Joachimides und Norman Ro-

senthal sich beispielsweise verabredet, wer ausstellbar ist  und wer nicht, und ich war nicht dabei. 

…

Was interessiert sie speziell an dem Akt oder dem weiblichen Körper?

Ja, die Person. Es sind eigentlich Landschaften und bei einigen Posen entstehen auch  besondere Formen am 

Körper, die ich sehr mag. Die Sitzungen mit dem Modell sind meisten außerordentlich angenehm. Es ent-

steht natürlich eine Intimität. Aber es ist nicht so, dass die Frau bei mir wie beim Psychologen auf der Couch 
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liegt, wir liegen beide auf der Couch des Psychologen. Es ist Vice Versa, ein Zwiegespräch, sozusagen. Und 

das macht sich dann in der Malerei auf der Staffelei bemerkbar. 

…

Was bedeutet die Nacktheit des Modells im Bild für Sie?

Mit der Schule der Neuen Prächtigkeit haben wir ein Manifest gegen Strumpfhosen verfasst, denn Strumpf-

hosen konnten wir nicht leiden. Kleidung ist zeitgebunden. Eine Nackte Frau dagegen ist symbolfähig für alle 

Zeiten. 

Für die Berufsgenossenschaft der Ärzte und Krankenschwestern habe ich für eine neue Geschäftsstelle ein 

Wandbild gemalt. Das Motto lautet: Wohlfahrt und Gesundheit. Der Geschäftsführer, der mich beauftragt 

hat, wusste nicht, wie das aussieht. Da konnte ich ihm helfen. Es sind unbekleidete Frauen. Man muss sie nur 

benennen. Die eine ist die Wohlfahrt, die andere die Gesundheit. Die Gesundheit habe ich auf Kreta gesehen, 

in einem Tal, das nur von der Seeseite erreicht werden kann und von ein paar Hippies in Baumhäusern be-

wohnt ist. Wir satnden da, zwischen Palmen, ganz ergriffen und dann kommt da eine nackte Frau mit einem 

Rucksack vorbei. Das hab ich gemalt. Die nackte Frau bei dem Fluss, die auf diesen Steinen balanciert. Das ist 

die Gesundheit. Im Rucksack sind wahrscheinlich Medikamente. 

Für die Wohlfahrt habe ich mit einer Annonce nach einer Frau mit einem großen Busen gesucht. Eine Be-

kannte von mir hat die Anzeige gelesen, eine Schauspielerin, die auch bei Zadek spielt. Ich habe sie gemalt 

und dazu lauter kleine Babys, die an ihrer Brust hängen oder auch um sie herum kriechen. Das ist ganz klas-

sisch die Caritas. Aber die Berufsgenossenschaft hat sich nicht getraut, diese Bilder öffentlich aufzuhängen. 

Herr Grützke, ich danke Ihnen für dieses Gespräch
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